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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Rechtszuſtände in den Landgemeinden. 

Unter dieſem Titel macht eine „Zuſchrift aus ländlichen 
Kreiſen“ an die freiſinnige „Brieger Ztg.“ in der Fortſchritts⸗ 
preſſe die Runde. Dieſelbe befand ſich ſelbſtredend auch in der 
„Thorner Oſtdeutſchen Ztg.“ und iſt von uns in Nr. 31 bereits 
charakteriſirt. In dieſer Zuſchrift heißt es: 

„Dominium und Gemeinde bilden einen Armenverband, 
haben alſo gleichmäßig nach Maßgabe der Grund- und Gebäude⸗ 

euer für die Armenpflege einzutreten. (In anderen Gegenden 
auch das nicht einmal der Fall!) Ja aber, wer ſind dieſe 
orfarmen, und wo kommen ſie her? Es find, mit wenigen 
usnahmen, die auf dem Dominium arbeitsunfähig gewordenen 
Dienſtboten und Arbeiter; gehts mit ihnen nicht mehr, ſo heißt 
es einfach: „Fort mit Dir in die Gemeinde, ins Arbeitshaus!“ 
Ganz beſonders tritt dieſes Verfahren da als Härte auf, wo der 
Gutsherr in einer Nachbargemeinde noch ein Grundſtück beſitzt 
und die dort befindlichen Wohnräume mit ſeinen Arbeitern an⸗ 
füllt, die aber von dort auf fein Gut zur Arbeit kommen müffen. 
Bei eintretender Invalidität fallen ſolche nicht etwa dem Brot⸗ 
errn, ſondern lediglich der Gemeinde zur Laſt, in der ſie 
wohnen. Dazu kommt noch, daß der auswärtige Gutsbeſitzer 
hier wiederum nur von der Grund: und Gebäudeſteuer, 
nicht etwa von der Klaſſen- und Einkommenſteuer zu den 
Kommunalabgaben beigetragen hat, alſo auch hier wieder muß 
die Gemeinde für die moraliſch gebotene Pflicht des Gutsherrn 
eintreten.“ 

Der Einſender berührt dann noch ein anderes Gebiet: 
„Noch heute befinden ſich die Dominien im unbeſchränkten 
Beſitz der Dorfaue; was ſich dort vorfindet: Boden, Gras, 
Sand, Steine, Bäume, der aus den Gehöften in den Pfützen 
ſich anſammelnde Schlamm, alles gehört ihnen. Der Ruſtikal⸗ 
beſitzer in der Gemeinde iſt nicht berechtigt, einen vor ſeinem 
Hofe befindlichen, daſſelbe ſchädigenden Baum hinwegzunehmen 
oder einen ſolchen zu deſſen Schutz hinzupflanzen, ja ohne Ge⸗ 
nehmigung des Gutsherrn darf noch nicht ein Stück Vieh den 
Anger betreten.“ 5 

Zu dieſen Darſtellungen nimmt das „Berliner Tageblatt“ 
das Wort und ſchreibt: „Wie drückend ſolche Zuſtände ſein 
müſſen, ſieht jedermann ein, deſſen Rechtsgefühl noch nicht 
erſtickt iſt. Wer aber wagt es, dem Dominialbeſitzer, der ja auch 
zumeiſt Amtsvorſteher iſt, irgendwie entgegenzutreten? Wer 
wagt es, bei den Wahlen ihm oder der von ihm bezeichneten 
Perſon ſeine Stimme zu verſagen. Und ſo kommen immer neue 

bgeordnete in die geſetzgebenden Körper, welche an der Erhal⸗ 
tung ſolcher Zuſtände direkt betheiligt ſind. Nur eine gründliche 
Reform der Landgemeindeordnung, die freilich vor dem bisher 
ängſtlich geſchonten Sonderintereſſe nicht Halt machen dürfte, kann 
hier Wandel ſchaffen. Wann wird ſie endlich in Angriff genommen 
werden?“ 

Daß die obigen Darſtellungen durchaus einſeitig und viel⸗ 
fach unrichtig ſind, liegt auf der Hand. Um aber der Bildung 
ſalſcher Meinungen entgegenzutreten, wird von ſachverſtän⸗ 
diger Seite in dem (Brieger) „Mittelſchleſiſchen Stadt: und 
Landboten“ folgende dankenswerthe Richtigſtellung zum Abdruck 
gebracht: 

Ueber die Schulen iſt u. a. geſagt, „daß Dominien von 

Der Kuß und das Küſſen. 
Von Friedrich von Hellwald. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß). 

Man darf es wohl als ein geſichertes Forſchungs⸗ 
ergebniß betrachten, daß die Nervenempfindſamkeit im Menſchen 
zunimmt mit der Verfeinerung der Geſittung. Dies erklärt das 
Fehlen des Kuſſes bei den oben aufgezählten Völkern. Bei ihnen 
allein iſt die Nervenempfindſamkeit noch nicht genügend ent- 
wickelt, um den Kuß als Sinnengenuß zu erkennen. Während 
mit fortſchreitender Kultur und Nervenverfeinerung das Taſtge⸗ 
fühl bei uns ſich ungemein ausgebildet hat, ſchärft aber das 
Leben des roheren Menſchen, beſonders des Wilden, die übrigen 
Sinne: Geſicht, Gehör und Geruch, daher bei ihnen das Riech⸗ 
organ vielfach die Stelle des Mundes vertritt. Dafür zeugt 
der noch bei einzelnen Raſſen und Völkerfamilien verbreitete 
Naſenkuß, wobei der Geruchſinn, nicht die Berührung, die 
Hauptrolle ſpielt. Die Hügelſtämme von Tſchittagong ſagen 
nicht: „küſſe mich,“ ſondern: „rieche mich.“ Die Maori Neu⸗ 
ſeelands reiben ſich die Naſen zum Zeichen der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft, oder, wie man in Neuſeeland ſagt: Die Maori ſchnäbeln 
ſich. Auch die ziemlich hochſtehenden Malgaſchen gebrauchen 
ſtatt des Kuſſes ein Drücken oder Reiben der Naſen: manöraka. 
Jetzt fangen ſie wohl an, ſich an den ihnen bisher unbekannt 
geweſenen Lippenkuß zu gewöhnen, doch kommt derſelbe, wenn 
unter ſich, nur höchſt ſelten einmal vor. 

Mit Recht fragt man deshalb, wie der erſte Kuß ſchmeckt, 
wenn man auch nicht die von einer jungen Dame angeblich da⸗ 
rauf ertheilte überſchwängliche Antwort gelten zu laſſen geneigt 
ſein dürfte. Sie ſchrieb in ihrem Tagebuche: Am 20. Mai 
küßte mich R. zum erſtenmale. Ich fühlte mich wie in einem 
Kübel mit Roſen, die in Honig, Eau de Cologne und Cham⸗ 
pagner ſchwammen: als ob etwas auf Diamantfüßen über meine 
Nerven liefe und viele kleine Gondeln mit Engeln durch meine 
Adern ſtrömten und als ob durch meinen ganzen Körper ein 
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jeber Abgabe zur Erhaltung der Schulen und der Lehrer befreit | 


find.” — Dies iſt ſchon nach dem allgemeinen Landrecht un⸗ 
richtig, denn § 36, Theil II. Titel 12 beſtimmt, daß die Guts⸗ 
herrſchaften, d. h. die Schulpatrone nach dem üblichen Ausdruck, 
die auf dem Gute gewachſenen oder gewonnenen 
Materialien bei Bauten und Reparaturen der Schulgebäude, 
ſoweit ſelbige hinreichend vorhanden find, unentgeltlich verab— 
folgen müſſen. 

Hieraus folgen die vielfachen Lieferungen von Bauholz und 
Steinen zu Schulbauten ſeitens der Dominien. Außerdem ſind 
aber die Dominien mit Beiträgen zur Unterhaltung der Schulen 
und Lehrer auf Grund früherer geſetzlichen Verordnungen that⸗ 
ſächlich und zwar recht ſtark belaſtet, ſo daß es gewiß nicht ein 
einziges Dominium in Schleſien giebt, welches frei von Schul⸗ 
beiträgen wäre. 

Wenn das Dominium, alsſogenannter Schulpatron, 
das Beſetzungsrecht der Stelle hat, ſo folgt dies aus ſeinem 
früheren Rechte der Gerichtsobrigkeit oder aus dem noch be— 
ſtehenden Rechte des Kirchenpatronats, weil die meiſten Lehrer⸗ 
ſtellen gleichzeitig Küſterſtellen ſind, alſo ein Kirchenamt enthal⸗ 
ten, deſſen Beſetzung den Kirchenpatronen zuſteht. Warum er⸗ 
wähnt der Verfaſſer nun nicht auch die kirchlichen Verhältniſſe? 
Warum ſagt er nicht, daß der Patron, mag ſein Gut noch ſo 
klein und die Gemeinde noch fo groß ſein, / und die Kirchen⸗ 
gemeinde nur ½ zu allen Kirchen-, Wiedmuths⸗ und Küſter⸗ 
bauten beizutragen hat? Dieſe Verpflichtungen belaſten manche 
Patronate bis an die Grenzen der Exiſtenzgefährdung des In: 
habers. Sicherlich würden bei freigeſtellter Wahl ebenſo oft die 
Dominien zu gleichzeitiger Aufgabe ihres Kirchen- und Schul⸗ 
patronats gegen Gleichſtellung mit den Gemeinden in der Bei⸗ 
tragspflicht bereit ſein, wie ſich die Gemeinden dieſer Gleichſtellung 
weigern würden. 

Was die Armenunterhaltung anlangt, ſo kommt es ſicher⸗ 
lich bei den Verbänden großer Gutsbezirke mit kleinen Gemeinden 
vor, daß verhältnißmäßig mehr Arme aus den Arbeiterkreiſen 
des Dominiums zu unterhalten ſind, ebenſo ſicher tritt aber der 
umgekehrte Fall bei Verbindungen kleiner Gutsbezirke mit großen 
Gemeinden und bei parzellirten Gutsbezirken ein. Jedenfalls laſſen 
es ſich die Behörden ſehr angelegen ſein, ungleichmäßige Bela⸗ 
ſtungen zu verhindern. 

Außerordentlich ſegensreich wirken bezüglich der Armenpflege 
jetzt ſchon die Arbeiterſchutzgeſetze, obwohl dieſelben noch nicht 
weit genug ausgedehnt ſind. Einestheils wird eine beſſere Ver⸗ 
pflegung und Behandlung erzielt, anderntheils wird viel Un⸗ 
frieden und Streit und — Geldausgabe in den Armenverbänden 
vermieden. Hat nicht aber die freiſinnige Partei bei Einführung 
dieſer Wohlthaten die größte Oppoſition gemacht? Hätte unſeres 
großen Kaiſers Wilhelm Botſchaft vom Jahre 1881 bei den re⸗ 
gierungsfreundlichen Parteien kein willigeres Ohr gefunden, ſo 
würden die Kranken und Verunglückten wohl heute noch die ſe⸗ 
gensreichen Einrichtungen entbehren. 

Ferner die Dorfauen. Dieſe ſind ein Beſtandtheil des 
Dominiums und von dem jeweiligen Beſitzer ebenſo erworben, 
wie jeder andere Morgen Landes. Soll ihm dieſes rechtlich er— 
worbene Eigenthum etwa genommen werden? Wo bliebe dann 
der Rechtsſtaat, den der Freiſinn doch zu vertheidigen meint? 


magiſches Regenbogenlicht ſich ergöſſe!“ Thatſache iſt: der 
Kuß der Geliebten, ſchon gewährt oder erſt erſehnt, begeiſtert 
heute noch die Dichter zu Dithyramben voll himmliſcher 
Verzückung, und ſelbſt ein leichtfertiger Schriftſteller wie 
Adolphe Belot hat ſich veranlaßt gefunden, in die Phyſiologie 
und Philoſophie des Kuſſes ſich zu vertiefen, worin ihm einer 
feiner Landsleute H. de Molière — freilich nicht der berühmte 
Dichter — vorangegangen war. Auch im Deutſchen giebt es 
zwei Schriften über das Küſſen, die ich jedoch nicht aus eigener 
Anſchauung kenne. Eine gelungene Charakteriſtik der Kußarten 
gewährt endlich Leſſings Gedicht: „Der Kuß“. Daß das Küſſen 
den Kulturmenſchen als ein Genuß gilt, bezeugen unter anderem 
die ſtrengen Sonntagsgeſetze, wie ſie vor zweihundert Jahren in 
manchen Theilen der Vereinigten Staaten beſtanden. Für den 
Sonntag war nicht nur Spazierengehen, das Kochen, Bartſcheren 
und dergl. verboten, ſondern auch den Müttern unterſagt, ihre 
Kinder zu küſſen. Der Geſchichtsſchreiber Mac Cabe erzählt, 
daß dieſem Kußverbote im Jahre 1654 bei einem Prozeſſe in 
Connecticut die weiteſte Ausdehnung gegeben wurde, indem ein 
Liebespaar, Sarah Tuttle und Giacobbe Newton, wegen Ueber⸗ 
tretung deſſelben mit hoher Geldſtrafe belegt ward. Unter Ver⸗ 
liebten iſt der Kuß gewiſſermaßen eine Vorſtufe der Liebesluſt, 
und obwohl ein altdeutſcher Spruch meint: 
Einen Kuß in Ehren 
7 Soll niemand wehren, 

ſo traut man dem Kuß „in Ehren“ doch nur ſehr wenig, be⸗ 
trachtet vielmehr ziemlich allgemein die Gewährung eines Kuſſes 
ſeitens des Mädchens an den Geliebten als Ausdruck der Ge⸗ 
neigtheit zu ſchließlicher Hingabe und behütet es daher ſorgſam 
vor den Gefahren des Küſſens. „Wenigſtens einen Kuß!“ er⸗ 
fleht der unerhörte Jüngling. Der erſte Kuß der Jungfrau ge⸗ 
hört deshalb bei uns erſt dem Verlobten, der ja ohnehin die 
gutgeheißene Anwartſchaft auf den Beſitz der Braut hat. 


Von einem beſchränkten Beſitz der Aue, wie Verfaſſer ſagt, iſt 
aber keine Rede. Soweit die Dorfau für öffentliche Zwecke 
nöthig iſt, darf der Beſitzer nicht darüber verfügen, alſo z. B. 
für Wege, Stege, Gräben, Plätze, Teiche. Ebenſo wenig darf 
er die Berechtigungen eines Dritten antaſten, z. B. die Ein⸗ 
fahrten in die Gehöfte. Was entbehrlich iſt, darf er nützen oder 
verkaufen, beides aber unterliegt der vorherigen Genehmigung der 
Behörde. — Kann ſich denn jemand darüber beklagen, daß ihm 
etwas nicht gehört, was er nicht erworben hat. Mit demſelben 
Recht könnte ſich jemand beklagen, daß ihm ſein Nachbargrund⸗ 
ſtück nicht gehört. 

Wenn der Verfaſſer weiter ſagt, daß die Dominialbeſitzer 
meiſt Amtsvorſteher ſind, ſo kann das nur für ſolche Gegenden 
zutreffen, wo wenig Dominien vorhanden ſind, wie z. B. im 
Brieger Kreiſe, in welchem aber doch eben ſo viel Amtsvorſteher 
zu den ſogenannten Ruſtikalbeſitzern gehören. Iſt es nicht über⸗ 
haupt dankbar anzuerkennen, daß alle die Herren dieſes recht 
arbeitsreiche, mit vielen Aergerlichkeiten verbundene Amt als 
Ehrenamt verwalten und dem Kreiſe die größten Koſten für 
kommiſſariſche Amtsvorſteher erſparen? Wie wenig begehrt die 
Ehrenämter im Kreiſe ſind, erſieht man aus dem häufigen 
Wechſel in den Gemeindevorſtänden. 

Und nun zum Schluß: 

Ihr Herren Bauergutsbeſitzer, 

„der Verfaſſer des Leitartikels in der „Brieger Ztg.“ 

wendet ſich an Euch“, 
bei jedem Centner Getreide und bei jedem Stück Vieh, was 
Ihr verkauft, ſollte Euch die Erinnerung auftauchen, daß die 
freiſinnige Partei es war, welche gegen die Getreide⸗ 
und Viehzölle geſtimmt hat, und daß ſie dieſe Zölle ſofort auf⸗ 
heben würde, wenn ſie ans Ruder käme, daß die frei⸗ 
ſinnige Partei kein Herz oder kein Verſtändniß 
für die Bedürfniſſe des platten Landes von je⸗ 
her gezeigt hat. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Eine Deputation der in Peſt anſäſſigen deutſchen 

Arbeiter hat ſich zu dem deutſchen Generalkonſul begeben und 


denſelben erſucht, dem Kaiſer Wilhelm ihren Dank für die von 


ihm in der Arbeiterfrage ergriffene Initiative auszudrücken. 

In dem Kaiſerlichen Erlaß an den Reichskanzler waren 
Oeſterreich und Italien unter den Staaten, mit denen in 
Verhandlungen getreten werden ſoll, nicht genannt. Wie jetzt 
aus Wien mitgetheilt wird, wurde das dortige Kabinet bereits 
Anfang Januar von dem Plane verſtändigt. Der öſterreichiſche 
wie der ungariſche Miniſterrath hätten die von Deutſchland 
gegebene Anregung freudig begrüßt und deren Tendenz voll⸗ 
kommen gebilligt. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath läßt amtlich mit⸗ 
theilen, daß ſeine Einladung an die Induſtrieſtaaten Europas 
zu der am 5. Mai d. Js. angeſetzten Arbeiterſchutzkonferenz 
bereits am 5. Februar, alſo am Tage der Veröffentlichung der 
Erlaſſe des deutſchen Kaiſers, zur Poſt gegeben worden ſei. 
Jedenfalls wird eine Verſtändigung darüber erzielt werden, daß 
nicht zwei Parallelkonferenzen ſtattfinden. 

Wenn man aus den Auslaſſungen der engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe auf die Haltung der beiden Regierungen 
gegenüber dem deutſchen Konferenzvorſchlage zu ſchließen 
berechtigt wäre, dann ſtänden die Ausſichten für die Konferenz 
nicht ſehr hoffnungsvoll. Die Konferenz würde dann wohl zu 
Stande kommen, aber nichts zu Stande bringen. Es kommt 
indeß häufig genug vor, daß die Regierungen zu den großen 
Fragen der Zeit eine andere Stellung einnehmen als die Preſſe 
ihrer Länder. 

Das Befinden des Grafen Andraſſy, ehemaligen aus⸗ 
wärtigen Miniſters von Oeſterreich-Ungarn, der bereits dem 
Tode nahe war, hat ſich neuerdings erfreulicherweiſe gebeſſert. 

Johann Orth, der ehemalige Erzherzog Johann von 
Oeſterreich, iſt Eigenthümer eines Handelsdampfers geworden. 
Der Kapitän und die Matroſen ſind aus Iſtrien. Das betreffende 
Schiff befindet ſich in Dünkirchen. 

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ ſagt bezüglich 
des in Sofia unterdrückten Komplotts: „So lange die 
beſtehende Regierung jede für den Weltfrieden bedenkliche Störung 
der inneren Ruhe Bulgariens mit ſicherer Hand niederzuhalten 
wiſſe, gebühre ihr die Achtung und Sympathie aller Friedens⸗ 
freunde.“ 

Der ältere Bruder des Papſtes, der Kardinal Giu⸗ 
ſeppe Pecci, iſt am Sonnabend im Alter von 83 Jahren 
an der Bronchitis geſtorben. Der Verſtorbene war früher Biblio⸗ 
thekar des Vatikans und ſeit 1879 Kardinal. 

Der Graf von Paris hat ſeine Anſprüche auf den fran⸗ 
zöſiſchen Königsthron auf ſeinen ſoeben mündig gewordenen 
Sohn, den Herzog von Orleans, übertragen, und dieſer 
iſt in Paris auf Grund des Prinzenausweiſungsgeſetzes ver⸗ 
haftet und feſtgeſetzt worden. Bei ſeiner Feſtnahme hat man 
eine Proklamation an das franzöſiſche Volk bei ihm vorgefunden. 
Der Herzog war am Freitag früh mit dem Abdankungsſchreiben 
ſeines Vaters und der Proklamation nach Paris gekommen und 
hatte vergeblich ſeine Einreihung in die Armee verlangt. Die 
Verhaftung erfolgte abends in der Wohnung des Herzogs von 
Luynes. — Die Pariſer Blätter beſprechen den Vorfall ent: 
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ſprechend ihrer Parteiſtellung; die republikaniſchen Organe be⸗ 
handeln das Verfahren des Prinzen als einen Theaterkoup; die 
„République frang.“ ſagt, der Text des Geſetzes ſei der einzige 
Kommentar für dieſen Augenblick, obwohl man als That eines 
jungen Patrioten hinſtellen wollte, was nur der Reklameſtreich 
eines waghalſigen Prätendenten war. Die monarchiſtiſchen 
Blätter geben ihrer Bewunderung und Anerkennung Ausdruck. 
„Figaro“ glaubt, die monarchiſche Idee werde von dem Vor⸗ 
gange Nutzen ziehen; der „Gaulois“, welcher überhaupt in 
Abrede ſtellt, daß der Prinz ein Manifeſt mitgebracht, ſagt, die 
That werde die edelſten Gefühle und die lebhafteſten Sympathien 
erregen. Die boulangiſtiſche „La Preſſe“ freut ſich über das 
Dilemma der Regierung, den Prinzen freizugeben und ſich 
lächerlich zu machen, oder durch eine Verurtheilung des Prinzen 
eine verächtliche Handlung zu begehen. Der Miniſterrath hat 
beſchloſſen, das Geſetz anzuwenden. Bereits am Sonnabend er⸗ 
ſchien der Herzog vor der achten Kammer des Korrektionstribunals. 
Auf die Frage des Präſidenten antwortete der Herzog, er ſei 
nach Frankreich gekommen, um Militärdienſte zu leiſten. Der 
Herzog verlangte eine Vertagung ſeiner Angelegenheit, um ſich 
einen Advokaten zu nehmen. Der Gerichtshof vertagte die Ver⸗ 
handlung bis Mittwoch. — (Nach dem Ausweiſungsgeſetz müßte 
der Herzog zu 2—5 Jahren Gefängniß verurtheilt werden. 
Man darf auf die weitere Entwickelung dieſes orleaniſtiſchen 
Dramas geſpannt ſein. Dasſelbe dürfte die Schwierigkeiten der 
Republik zu erhöhen geeignet ſein, weniger nach innen, als nach 
Rußland hin, wo der Zar eine perſönliche Vorliebe für die 
Familie Orleans hegt.) 

Für die Königin von England ſind, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus London telegraphirt wird, zwei Villen in Aix⸗les⸗ 
Bains gemiethet worden, woſelbſt ſie anfangs April eintrifft. 

Infolge der Verſtärkungen der ruſſiſchen Streitkräfte in 
Sibirien zieht die chineſiſche Regierung große Truppenmaſſen in 
der Mandſchurei zuſammen. Auch ſoll ſie in Europa mehrere 
Tauſend Repetirgewehre beſtellt haben. 

Aus Obok wird die Niedermetzelung einer franzöſiſchen 
Karawane von 160 Kameelen und 85 Mann Eskorte auf dem 
Wege nach Harar durch Somalis gemeldet. 

Die letzte bulgariſche Verſchwörung, an deren 
Spitze der Major Panitza, ſtand, war, wie die Unterſuchung er: 
geben hat, gegen das Leben des Prinzen Ferdinand ſowohl als 
gegen das der Miniſter Stambulow und Mutkürow gerichtet. 
Einer Depeſche der „Debats“ aus Sofia zufolge wären der 
Major Panitza und ſieben andere Mitſchuldige in der Nacht zum 
Freitag ermordet worden. Dagegen meldet ein anderes Pariſer 
Blatt, das XIX. Siecle, aus Bukareſt, Major Panitza wäre 
ſammt fünf Offizieren in der Nacht zum Freitag in Sofia er⸗ 
ſchoſſen worden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

13. Plenarſitzung vom 7. Februar. 
Eingegangen: Die vom e angenommenen Geſetzentwürfe. 
Das gegen den Abg. Stötzel (Centrum) ſchwebende Strafverfahren ſoll 
auf die Dauer der Seſſion eingeſtellt werden. (Antrag Letocha.) Die 
Berathung des Eiſenbahnetats wurde fortgeſetzt. Abg. Pariſius (frei⸗ 
finnig) brachte hierbei mehrfache Beſchwerden hinſichtlich des Berliner 
Stadtbahnverkehrs zur Sprache. Beim Etat des Finanzminiſteriums 
wünſchte Abg. Dr. Arendt (freikonſervativ) im Intereſſe der Centrali⸗ 
ſirung der Notenausgabe Kündigung des Privilegs der Privatbanken. 

inanzminiſter von Scholz erwiderte, daß die Kündigung erſt in 10 

ahren erfolgen könne, da ſie im vorigen Jahre unterlaſſen worden ſei. 
Im übrigen gehöre dieſe Anlegenheit vor das Handelsminiſterium. Der 
Etat wird genehmigt. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Kleine 


Vorlagen. 


Deutſches 1 
erlin, 9. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern um 4 Uhr den 
Reichskanzler Fürſt Bismarck, um mit demſelben bis 5 7¼ Uhr 
zu konferiren. Nach Beendigung der Konferenz gab der Monarch 
dem Fürſten bis nach deſſen Wohnung das Geleit und unter⸗ 
nahm von dort aus eine Spazierfahrt nach Charlottenburg. Am 
heutigen Vormittage wohnte Seine Majeſtät dem Gottesdienſte 
in der Dreifaltigkeitskirche bei und ließ ſich nach der Mittags⸗ 
tafel vom Marinemaler Richard Eſchke Skizzen und Zeichnungen 
der Plankton⸗ Expedition vorlegen. Später beabſichtigte Se. 
Majeſtät ſich von hier nach Potsdam zu begeben, um einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des erſten Garderegiments z. F. zur 
Tafel zu entſprechen. 

— Ihre Mageftät die Kaiſerin Friedrich unternahm geſtern 
Nachmittag mit den Prinzeſſinnen Töchtern eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. Am heutigen Vormittage wohnte Aller⸗ 
höchſtdieſelbe mit Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Margarete 
dem Gottesdienſte in der Nikolaikirche bei. 

— Der Kaiſer hat der Kaiſerin das durch das Hinſcheiden 
weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta erledigte Protek⸗ 
lie über das Zentraldiakoniſſenhaus Bethanien in Berlin ver⸗ 

ehen. 

— Fürſt Günther von Schwarzburg⸗Rudolſtadt übernahm 
mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers das Protektorat 
über das Komitee zur Errichtung des Kyffhäuſerdenkmals für 
Kaiſer Wilhelm J. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, findet am 22. März, 
dem Geburtstage weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm J. 
ein Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler und am 
23. März das Ordensfeſt ſtatt. 

— Die Gruft im Mauſoleum zu Charlottenburg wird bis 
zum 9. März, dem Sterbetage des hochſeligen Kaiſers Wilhelm, 
vollendet fein, jo daß die Beiſetzung der Särge des hochſeligen 
Kaiſerpaares in derſelben ſtattfinden wird. Zu dieſer Trauer⸗ 


feeierlichkeit werden ſämmtliche hier anweſenden Mitglieder des 


? königlichen Hauſes erſcheinen, aus Karlsruhe der Großherzog und 


die Frau Großherzogin von Baden, aus Weimar der Großherzog 
und die Frau Großherzogin von Sachſen. 

— Die kurbrandenburgiſchen Standarten des ehemaligen 
Derfflinger⸗Dragonerregiments ſollen im Zeughauſe in der Waffen⸗ 
ſammlung aus der Zeit des Großen Kurfürſten aufgeſtellt werden. 
Dort befinden ſich bereits 9 ähnliche Standarten aus der Zeit 
von 1640— 1690 als Umgebung der Uniformſtücke, des Degens 


und des Marſchallſtabes des alten Derfflinger. 


— Das Eiſenbahnregiment wird vom 1. April d. Is. ab 
zu einer Brigade umgeſtaltet. Eine direkte Vermehrung des 
Mannſchaftsbeſtandes iſt damit vorläufig nicht verbunden. Wie 


es heißt, wird auch die Luftſchifferabtheilung der neu zu bilden⸗ 
den Brigade zugetheilt. Eins der beiden neuen Eiſenbahn⸗ 


regimenter, und zwar dasjenige, dem die ſächſiſchen und würt⸗ 
tembergiſchen Truppen einverleibt werden, ſoll 1891 nach Juͤter⸗ 
bogk verlegt werden. 

— Der auf der kaiſerlichen Werft zu Danzig neu erbaute 
Kreuzer C ift Sonnabend Mittag von dem Oberwerftdirektor 
Schulze auf Befehl des Kaiſers getauft worden und hat den 
Namen „Buſſard“ erhalten. 

— Von dem letzten Mittagseſſen beim Fürſten Bismarck 
wird der „Münch. Allg. Ztg.“ noch eine bemerkenswerthe Aeuße⸗ 
rung des Fürſten Bismarck berichtet: „Der Kaiſer“, ſagte der 
Fürſt zu einigen Abgeordneten ſcherzhaft, „hat mich recht lieb, 
aber imponiren kann ich ihm doch nicht. Verſuchen Sie es doch, 
meine Herren, vielleicht imponiren Sie ihm; ich zweifle aller⸗ 
dings daran!“ 

— Die Berliner „Politiſchen Nachr.“ ſchreiben: Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt über den Termin, zu welchem der preußiſche 
Staatsrath zuſammentreten ſoll, eine endgiltige Beſtimmung noch 
nicht getroffen, doch wird angenommen, daß der Zuſammentritt 
baldigſt erfolgt. Vorher werden noch einige Neuberufungen, zum 
Theil für ausgeſchiedene Mitglieder, zum anderen Theil rückſicht⸗ 
lich der ſpeziellen Aufgaben, die dem Staatsrathe für die nächſte 
Zukunft geſtellt werden ſollen, vorgenommen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die neue katholiſche 
Kirche in Hannover, zu deren Herſtellung dem Herrn Abge— 
ordneten Dr. Windthorſt aus katholiſchen Kreiſen Geſchenke und 
Kollektenerträge zur Verfügung geſtellt waren, geht ihrer Vollen⸗ 
dung entgegen. Da die vorhandenen Baumittel nicht ausreichten, 
iſt, wie wir vernehmen, zur Deckung der noch fehlenden Bau⸗ 
koſten ein Staatsbeitrag von dem katholiſchen Kirchenvorſtande 
erbeten und demſelben auch bewilligt worden. 

— In Schmalkalden iſt der langjährige Landtagsabge⸗ 
ordnete Gutsbefiger Pfannitiel = Weidebrunn, Mitglied des Pro⸗ 
vinziallandtages, Freitag im Alter von 71 Jahren geſtorben. 
Der Verblichene vertrat von 1879—88 im Landtage den Wahl: 
kreis Eſchwege- Schmalkalden und gehörte der freikonſervativen 
Partei an. 

— Major Liebert reiſt Sonnabend Abend nach Sanſibar 
ab, begleitet von den Lieutenants Scherner, Heymons, Zitzewitz, 
Hogrefe, v. Elpons, Schenk, Podlech, Bürger, Wolfram, von 
Kneſebeck, dem Aſſiſtenzarzt Steuber und 30 Unteroffizieren. 

— Der bekannte Führer des Proteſtantenvereins Dompaſtor 
Rudolf Schramm iſt am Freitag in Bremen nach langen und 
ſchweren Leiden im Alter von 53 Jahen geſtorben. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath wird am 25. d. M. 
zu ſeiner XVIII. Plenarverſammlung zuſammentreten. In erſter 
Linie wird er ſich während der diesjährigen Sitzungen abermals 
mit der Begutachtung des Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuches 
beſchäftigen. Schon im vergangenen Jahr unterlag derſelbe der 
Berathung dieſer Körperſchaft, ohne daß aber ein abſchließendes 
Reſultat erreicht worden wäre. Berathen wurden die Beſtim⸗ 
mungen über Miethe und Pacht, über dte Gewährleiſtung wegen 
Viehmängel und über Pfandrecht und Grundſchuld. Endgiltig 
ausgeſprochen wurde nur die Verwerfung des Grundſatzes „Kauf 
bricht Miethe,“ während die Begutachtung der übrigen Beſtim⸗ 
mungen unentſchieden blieb. Es wurde nunmehr eine beſondere 
Kommiſſion gebildet, welche die Aufgabe erhielt, die weitere Be⸗ 
rathung der Materie in der diesjährigen Plenarverſammlung 
vorzubereiten. Dieſelbe hat ihre Begutachtung auf diejenigen 
wichtigen Beſtimmungen beſchränkt, welche vorzugsweiſe das 
landwirthſchaftliche Intereſſe berühren: Erwerb und Belaſtung 
des Grundeigenthums, Rentenſchuld, Unterhaltungspflicht und 
Anerbenrecht. 

Hamburg, 8. Februar. Der „Börſenhalle“ zufolge haben 
die Direktoren der nach Nordamerika fahrenden Dampferlinien 
kürzlich in Köln eine Konferenz gehalten, um mit Rückſicht 
auf die geſtiegenen Kohlenpreiſe und die Arbeitslöhne eine Er⸗ 
höhung ſämmtlicher Frachtraten und Perſonaltarife zu erwägen. 

Dresden, 8. Februar. Die Königin iſt noch immer krank, 
verbringt jedoch einen Theil des Tages außerhalb des Bettes. 
Die Kräfte kehren zwar nur langſam wieder, doch iſt das All⸗ 
gemeinbefinden weſentlich beſſer. 

Leipzig, 8. Februar. Das Recht der deutſchen autoriſirten 
Ausgabe von Stanleys neuem Reiſewerke hat die Verlagsbuch⸗ 
handlung F. A. Brockhaus erworben. Die Ausgabe erſcheint 
gleichzeitig mit der engliſchen. 

München, 8. Februar. Der Prinzregent hat 2000 Mark 
für das dem Kaiſer Wilhelm J. in Metz zu errichtende Denkmal 
und die gleiche Summe für das Denkmal des Kaiſers Friedrich 
in Wörth bewilligt. 


Ausland. 

Wien, 8. Februar. Die amtliche „Wiener Zeitung“ ver: 
öffentlicht heute die Anlegung einer zwölftägigen Hoftrauer für 
den Herzog von Montpenſier. 

Nom, 9. Februar. Die radikalen Vereine wollten den 
Jahrestag der römiſchen Republik von 1849 durch eine öffent⸗ 
liche Kundgebung feiern. Die Regierung verbot dieſelbe, ließ 
das Kapitol militäriſch beſetzen und geſtattete nur, daß die für 
die Büſten Mazzinis und Garibaldis beſtimmten Kränze in ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen nach dem Konſervatorenpalaſte gefahren wurden. 
Ungefähr 100 Radikale hatten ſich dort eingefunden. Während 
der Bekränzung der Büſten hielt der Mazziniſt Fratti eine kurze 
mit den gewöhnlichen Ausfällen gegen die Politik Crispis geſpickte 
Rede. Die Polizei hatte umfaſſende Maßregeln zur Verhütung 
von Ruheſtörungen getroffen. 

Madrid, 7. Februar. Die Königinregentin begnadigte den 
Herzog von Sevilla, der nun mit ſeiner Familie nach Spanien 
zurückkehrt. 

Paris, 8. Februar. Die Kammer der Deputirten hat den 
Geſetzentwurf, nach welchem neue Kavalerieregimenter geſchaffen 
werden ſollen, angenommen. Im Laufe der heutigen Sitzung 
beabſichtigte der Deputirte Lamarzelle (Rechte) die Regierung 
betreffs der Verhaftung des Herzogs von Orleans zu interpel⸗ 
liren, wurde jedoch von ſeinen Freunden veranlaßt, dieſe Abſicht 
nicht auszuführen. 

Paris, 9. Februar. Die äußerſte Linke verlangt die höchſte 
Strenge gegen den Herzog von Orleans. Clémenceau droht mit 
Sturz des Miniſteriums, falls das Geſetz nicht rückſichtslos an⸗ 
gewendet wird. 

London, 8. Februar. Sämmtliche engliſchen Mitglieder 
des erſten Klubs von Oporto find, um weitere Unannehmlich⸗ 
keiten zu vermeiden, aus demſelben ausgetreten. Senhor Andrade 


ſchickte einen Sekundanten an den engliſchen Konſul, um 


denſelben zum Duell zu fordern wegen eines beleidigenden 


Briefes. 
Malta, 8. Februar. Admiral Hoskins und die Offiziere 


des engliſchen Mittelmeergeſchwaders veranſtalteten geſtern zu 
Ehren des Prinzen Heinrich von Preußen, des Kontreadmirals 
Hollmann und der Offiziere des deutſchen Geſchwaders im Union⸗ 
klub ein Feſteſſen von 120 Gedecken. Der Prinz gedachte in 
einer dabei gehaltenen Rede der zwiſchen der deutſchen und der 
engliſchen Marine beſtehenden Freundſchaft, die beſonders feſt ge⸗ 
knüpft ſei durch die Ernennung des Kaiſerszum Ehrenadmiral 
der engliſchen Flotte. 


Provinzial- Nachrichten. 

() Culm, 9. Februar. (Unglücksfall. Zur Reichstagswahl). Ber: 
angene Woche verunglückte ein Arbeiter in Kokotzko beim Weidenkreppen. 
erſelbe hatte an einen Weidenſtrauch eine Leiter geſtellt und ſtürzte 

von derſelben, wobei er einen Arm und ein Bein brach. Der Ver⸗ 
unglückte wurde ins hieſige Krankenhaus gebracht. — Die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen dürften in hieſiger Stadt große Anforderungen an die 
konſervative und gemäßigtliberale Partei ſtellen, da ſeitens der polniſchen 
Partei eifrig agitirt wird und die hieſigen Freiſinnigen für den von 
der Partei in Thorn aufgeſtellten Kandidaten, Landgerichtsrath a. D. 
Rudies, ſtimmen werden. Der polniſche Kandidat, 5 5 von Slaski⸗ 
Trzebcz, hat kürzlich in einer in der Marienkapelle ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung von etwa 200 Wählern ſeine Kandidatenrede gehalten. 

(Gollub, 9. Februar. (Konzert). Einen außerordentlichen Genuß 
bereitete uns das von der Kapelle des Ulanenregiments Nr. 4 aus Thorn 
am heutigen Sonntag in Schilkes Hotel veranſtaltete Konzert. Das 
reichhaltige Programm wurde unter der bewährten Leitung des Herrn 
Stabstrompeters Kackſchies muſterhaft zum Vortrag gebracht und erntete 
den vollen Beifall der zahlreich erſchienenen Zuhörer. Eine beſondere 
Wirkung brachten die Solovorträge des Herrn Kackſchies hervor. 

Dt. Krone, 7. Februar. (Die aus dem großen Holzverkauf) er: 
zielten Gelder werden wie folgt verwendet: zur Deckung der Koſten des 
Rathhausbaues 52 000 Mk. (das Rathhaus wird 58 000 Mk. koſten), 
zur Beſchaffung eines Betriebsfonds für die Kämmereikaſſe 20000 Mk., 
der Reſt zur Schuldentilgung. 

＋Neidenburg, 7. Februar. (Blinder Dieb. Beinahe ertrunken.) 
Unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls ſtand heute vor der hieſigen 
Strafkammer der vollſtändig blinde Arbeiter Hermann Liß aus Borchers⸗ 
dorf. Derſelbe hatte aus der verſchloſſenen Wohnung ſeines Nachbars 
aus einem Koffer 66 Mk. mühſam erſpartes Geld geſtohlen. Von dem 
Gelde hat der beſtohlene Arbeiter nichts mehr zurückerhalten können. 
Liß wurde zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. — Der 12 jährige 
Sohn eines hieſigen Bürgers gerieth beim Schlittſchuhlaufen auf eine 
nur oberflächlich zugefrorene Stelle und brach ein. Er konnte nur mit 
großer Mühe dem naſſen Element entriſſen werden, in welchem er bereits 
halb erſtarrt war. 

Von der ruſſiſchen Grenze. (Exceß ruſſiſcher Grenzſoldaten). Vor 
ungefähr 14 Tagen machte ſich der 26jährige Sohn des Ortsſchulzen L. 
aus Kicko, Kreis Strelno, in Gemeinſchaft mit einem anderen jungen 
Menſchen aus demſelben Dorfe auf den Weg nach Neu-Berlin bei 
Krumknie, um dort eine Hochzeit mitzumachen. Da L. eine Tante von 
ihm, die in Krumknie wohnhaft iſt, vorher abholen wollte, ſo mußten 
die jungen Leute hinter Zlotowo den Goploſee paſſiren. Als ſie mitten 
auf dem Eiſe waren, kam ein ruſſiſcher Grenzſoldat auf ſie zu und 
go ihnen zu verſtehen, daß fie ſich bereits auf ruſſiſchem Gebiet — die 

renze geht quer durch den Goploſee und iſt im Waſſer reſp. auf dem 
Eiſe nicht kenntlich — befänden und daher ſeine Gefangenen wären. 
Gleichzeitig gab der Soldat einige Schüſſe ab, um die in dem in der 
Nähe befindlichen Kordon anweſenden berittenen Grenzſoldaten herbeizu⸗ 
locken. Den jungen L. packte der Ruſſe vorn bei der Bruſt und zerrte 
ihn vom Eiſe herunter. Kaum fühlte L. feſten Boden unter ſeinen Füßen, 
ſo hieb er dem Soldaten mit der Fauſt ins Geſicht, riß ſich los und er⸗ 
riff die Flucht — ſein Begleiter hatte ſchon längſt das Weite geſucht. 
urch den entſtandenen Lärm, namentlich aber durch die Schüſſe auf⸗ 
merkſam gemacht, ſprengten die berittenen ruſſiſchen Soldaten vom Kor⸗ 
don aus herbei und entblödeten ſich nicht, den L. über die Grenze hin⸗ 
weg auf preußiſchem Gebiete zu verfolgen. Ungefähr 120 Meter von 
der Grenze entfernt, wie man ſpäter an den Blutſpuren bemerkt haben 
will, wurde L. eingeholt, aufs fürchterlichſte mißhandelt und von 2 
Soldaten beſinnungslos nach dem Kordon getragen. Später wurde L. 
nach dem meilenweit entfernt gelegenen Städtchen Slupee geſchleppt, 
von hier aus ließ man ihn frei und beförderte ihn nach Stralkowo. 
Per Wagen wurde er von dort von ſeinen Eltern abgeholt. Am Tage 
nach ſeiner Ankunft in Kicko erlag L. ſeinen Wunden. Bei der Ob⸗ 
duktion der Leiche fand man, daß der Schädelknochen durch einen Säbel⸗ 
hieb geſpalten, das Zwerchfell durch einen Bajonnetſtich durchbohrt und 
zwei Rippen gebrochen waren. Leider ſollen in hieſiger Gegend von 
Seiten der ruſſiſchen Grenzbewachung derartige Exzeſſe ſchon häufiger 
vorgekommen ſein. (Bromb. Tagebl.) 

Bromberg, 8. Februar. (Handwerkerverſammlung.) Der Vorſtand 
des Innungsausſchuſſes hatte zu geſtern Abend 7 Uhr im Reſtaurant 
Sauer eine außerordentliche Sitzung anberaumt und zu derſelben ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der betheiligten Innungen geladen. Der Vorſitzende, 
Dachdeckermeiſter Friebel, eröffnete die ſehr zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung mit einer Beſprechung der Gewerbeordnung von 1869. Redner 
zeigte deren Vor⸗ und Nachtheile für das Handwerk; das Geſetz ſei zwar 
mehrmals reformirt, jedoch nicht derart, wie der Handwerkerſtand es 
wohl gewünſcht habe. Friebel zeigte auch in Beiſpielen, wie heutzutage 
die Lehrlinge ſchwer zu ziehen ſeien, namentlich jetzt, wo die Sozial⸗ 
demokratie auch in dem ſonſt ſo ſtillen Bromberg ihre Fangarme aus⸗ 
ſtreckt und unter den jungen Leuten, welche Erfahrungen noch nicht 
hinter ſich haben, Unfrieden anſtiftet. Redner theilte auch mit, daß in 
der letzten Seſſion des Reichstages das Geſetz, betreffend Abänderung 
der Gewerbeordnung vom 1. Juli 1883 (Befähigungsnachweis) mit 
Majorität durchgebracht worden und wohl zu hoffen ſei, daß der Bundes⸗ 
rath dieſes Mal dem Geſetze ſeine Zuſtimmung nicht verſagen werde; 
ſollte dieſes dennoch geſchehen, dann würden unzweifelhaft bei ferneren 
Wahlen die Handwerker ſich der Sozialdemokratie zuwenden müſſen. 
Redner erſuchte ſodann die Verſammlung, am nächſten Sonntag, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Saale der Concordia, wo der Reichstagsabgeordnete, 
Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn, über die letzte Reichstagsſeſſion 
ſprechen werde, zahlreich zu erſcheinen, um deſſen Bericht zu hören. 
Redner erſucht die Verſammlung, Herrn Hahn, der ſehr warm für das oben 
genannte Geſetz eingetreten und von den Konſervativen, die dem Hand⸗ 
werkerſtande noch immer am nächſten ſtänden, als Kandidat für den 
Reichstag wieder aufgeſtellt worden ſei, bei der Wahl ihre Stimmen zu 
a Schornfteinfegermeifter Beetz erſuchte alle Anweſenden, nach 

räften dafür Sorge zu tragen, daß auch die heute am Erſcheinen be⸗ 
hinderten Handwerksmeiſter möglichſt vollzählig der konſervativen Wähler⸗ 
verſammlung am Sonntag beiwohnen. Schuhmachermeiſter Falk ſprach 
ſodann noch den Wunſch aus, daß der Vorſtand des Innungsausſchuſſes 
vor der . Ni noch eine Verſammlung einberufen möge, zu 
welcher alle ſelbſtſtändigen Handwerker eingeladen werden ſollen. Die 
Verſammlung erklärte ſich mit dieſem Vorſchlage einſtimmig einverſtan⸗ 
den, und wird daher der Vorſtand demnächſt eine ſolche Verſammlung 
durch die Zeitungen einberufen. Nachdem noch einige innere Angelegen⸗ 
heiten zur Sprache gebracht worden, ſchloß Herr Friebel die Verſamm⸗ 
lung. k (Br. Tagebl.) 

Bromberg, 8. Februar. (Das im 8 d. Is. niedergebrannte 
Dampfſchneidemühlen⸗Etabliſſement) & . Schramm Söhne hier iſt 
inzwiſchen neu aufgebaut worden. Es gehört ſchon in ſeiner äußeren 
Erſcheinung zu den ſchönſten induſtriellen Unternehmungen der Stadt. 
Nice Inhaber iſt Herr Maximilian Schramm. Der frühere, Herr 

ichard Schramm, verlor bekanntlich bei dem Brande das Leben. 

Poſen, 6. Februar. (Monumentalbrunnen). Die Zahl der öffent⸗ 
lichen Denkmäler Poſens wird in der nächſten Zeit um ein Kunſtwerk 
erſten Ranges vermehrt werden. Es iſt dies ein Monumentalbrunnen, 
der auf dem Königsplatze aufgeſtellt werden ſoll. Das Monument, deſſen 
Modell den Stadtverordneten geſtern vorgeführt wurde, ſtellt einen 
Perſeus dar mit dem Meduſenhaupte in der erhobenen Linken. Die 
Gruppe iſt eine Schöpfung des Bildhauers Johannes Pfuhl in Berlin 
und zeigt, einſchließlich der broncenen Felſen und Meereswogen, die den 
Untergrund bilden, eine klaſſiſche Vollendung. Den Unterbau ſoll die 
Stadt Poſen herſtellen laſſen und dafür etwa 30 000 Mark aufwenden; 
die Perſeusgruppe ſchenkt der Staat. Das Modell hat allſeitigen Beifall 
gefunden; es dürfte daher die Ausführung des Brunnens dem Bildhauer 
nunmehr übergeben werden. 


CLoſiales. 
Thorn, 10. Februar 1890. 


— (Eine wirklich landes väterliche Fürſorge) bethätigt 
Kaiser Wilhelm II. für diejenigen Gegenden des Reiches, denen Ueber⸗ 

wemmungsgefahren drohen könnten. Ganz genau hat ſich der⸗ 
ſelbe über den Stand der Waſſerbauten in den vor zwei Jahren, ſowie 
im vorigen Jahre durch Waſſersnoth heimgeſucht geweſenen Landes⸗ 
theilen informiren laſſen. Ferner hat ſich der Kaiſer ſehr eingehend 
anach erkundigt, welche Vorkehrungen getroffen ſind, um die durch 
etwaige elementare Gewalt um Hab und Gut Kommenden fofort materiell 
derſorgen zu können. Dem Militär iſt unter Hinweis und Anerkennung 
auf die ſchnelle und thatkräftige Hilfe, welche verſchiedene Truppentheile 
ei den letzten Waſſersnöthen geleiſtet haben, zur Pflicht gemacht, im 
ugenblick eintretender Wiederholung ähnlicher Gefahren und Nöthe 
nehme, ſowie mit voller Kraft an den Rettungsarbeiten theilzu⸗ 

men. 


— (Neue Bahnbauten). Die dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangene neue Eiſenbahnvorlage enthält für unſeren Oſten nur zwei 
neue Bahnlinien, die ſchon mehrfach erwähnte von Mohrungen nach 
Wormditt an der Königsberg⸗Allenſteiner Linie, für welche 3 070 000 

k. verlangt werden, und eine Fortſetzung der Bahnlinie Schneidemühl⸗ 

t. Krone⸗Callies einerſeits nach Wulkow, andererſeits nach Arnswalde, 
veranſchlagt auf 8150000 Mk. Für beide Bahnbauten haben die 
intereſſirten Kreiſe den Grund und Boden koſten⸗ und laſtenfrei herzu⸗ 
geben, die Intereſſenten der letztgenannten Linien außerdem einen 
baaren Zuſchuß von 400 000 Mk. an die Eiſenbahnverwaltung zu leiſten. 
— Der Normalperfonentarif), der theilweiſe bereits ſeit 
dem 1. April 1889 in Giltigkeit ift, wird vom 1. April 1890 einheitlich 
auf allen preußiſchen Bahnen zur Anwendung kommen. Danach werden 
demnächſt durchweg die Sätze für die 4 Fahrklaſſen bei den gewöhnlichen 

rſonenzügen 8, 6, 4 und 2 Pfennig für das Kilometer betragen. Bei 
den Schnellzügen find für die 3 erſten Klaſſen 9, 6 und 4¼ Pfennig 
und für Riickfahrkarten 12, 9 und 6 Pfennig zu entrichten. Fahrkarten 
4. Klaſſe für Schnellzüge und für Rückfahrten werden nicht ausgegeben. 
Weiß man die kilometriſche Entfernung, ſo kann man ſich hiernach mit 
Leichtigkeit die Koſten einer Eiſenbahnfahrt ſelbſt ausrechnen. 

— (Für die Beförderung der telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen), betreffend die Ergebniſſe der Reichstagswahlen 
ſeitens der Wahlkommiſſare, werden in dem „Amtsblatt des Reichspoſt⸗ 
amts“ nach früheren Vorgängen Formulare veröffentlicht, die eine Ab⸗ 
ürzung des Telegramms ermöglichen. Zugleich verfügt das General⸗ 
poſtamt: „Sämmtliche Telegraphenanſtalten, welche bei der 
Beförderung von Wahltelegrammen betheiligt ſind, müſſen ſowohl am 
age der Wahlen, wie auch am Tage der Ermittelung des endgiltigen 
Wahlergebniſſes bis 10 Uhr abends, beziehungsweise bis zur er⸗ 
folgten Abtelegraphirung der Wahltelegramme im Dienſt bleiben“. 

— (Konzert Paderewski.) Geſtern Abend hatte ſich die Aula 
des Gymnaſiums mit einer muſikfreundlichen Zuhörerſchaft dicht gefüllt, 
welche den Vorträgen des Klaviervirtuoſen Paderewski unter lautloſer 
Spannung lauſchte. Endlich hatten wir wieder einmal Gelegenheit, uns 
über den Handwerkstypus der Klavierſpielerei hinausgehoben zu fühlen 
und einen nicht nur durch brillante Technik hervorragenden, ſondern auch 
durch ungewöhnliches muſikaliſches Verſtändniß ſich auszeichnenden 

ünftler zu hören. In jede Piece, ſei es nun der gewaltig einher: 
chreitende marche hongroise von Schubert, ſei es das graziöſe Scherzo 
von Chopin, verſenkte ſich Paderewski mit gleicher Leidenſchaft. Er iſt 
eine jener Naturen, welche ſich nicht dem Schablonenhaften fügen, ſondern 
ihren eigenen Weg wandeln und zwar nicht zum Nachtheile der Kunſt. 

on feiner Virtuoſität gab uns Paderewski Proben beſonders in den 
drei Etuden von Chopin und in der Rhapſodie Nr. 12 von Liszt. Daß 
Paderewski nicht nur ein hochſtehender Virtuos, ſondern auch ein be⸗ 
deutender Komponiſt iſt, zeigten feine Kompoſitionen Theme vari6, 
Menuett, Melodie, von denen beſonders das mittlere in feinem einfachen 
und doch jo überaus zart verwebten und variirten Thema den Damen 
recht zu gefallen ſchien, wie wir aus ſehr beifälligen Aeußerungen derſelben 
hören konnten. Nach jeder Piece wurde dem Künſtler, einer ſympa⸗ 
thiſchen und intereſſanten Erſcheinung, großer Beifall zu theil. 

— (Oper.) Allen Beſuchern der Opernvorſtellungen, welche unter 
der Direktion des Herrn Schwarz hier im verfloſſenen Frühjahre ſtatt⸗ 
fanden, dürften die trefflichen geſanglichen Leiſtungen des Frl. Ottermann 
noch in lebhafter Erinnerung ſein. Die Künſtlerin, welche z. Z. am 
Stadttheater in Aachen (eine unſerer erſten Opernbühnen) engagirt iſt, 
gefällt daſelbſt außerordentlich und iſt bereits für die nächſte Winter⸗ 
ſaiſon ebenfalls für Aachen verpflichtet. Wie wir erfahren, gedenkt Herr 
Schwarz auch in dieſem Frühjahre hier einen Cyclus von Opern⸗ 
vorſtellungen zu geben, bei welchen die genannte Dame und erſte Mit⸗ 
glieder der Stadttheater in Aachen und Danzig mitwirken ſollen. 

— Meber ein philharmoniſches Konzert), welches unter 
Leitung von Dr. Hans von Bülow ſtattfand und an welchem Fräulein 
Klotilde Kleeberg mitwirkte, ſchreibt die „Tägliche Rundſchau“: Die 
Klavierſoli ſpielte die bereits als eine der allerbedeutendſten Pianiſtinnen 
anerkannte Künſtlerin Fräulein Klotilde Kleeberg, zuerſt Schumanns 
Konzert A-moll, ſpäter Gigue von Händel, Nocturno Es-dur von Field 
und Capriccio, op. 16, von Mendelsſohn. Wiederum errang ſie durch 
ihr echt weibliches, von allen geſuchten Kraftäußerungen freies Spiel, 
durch die auch in den kleinſten Figuren klare Phraſirung, durch den 
natürlich und doch ſo tief empfundenen Ausdruck ſtürmiſchen Beifall und 
viele Hervorrufe. 

— (Lehrerverein). Die Sitzung am Sonnabend war von 19 
Mitgliedern und einem Gaſte beſucht. Herr Marks theilte mit, daß für 
die nothleidende Lehrerwittwe im Kreiſe Karthaus bis jetzt 13 Mk. einge⸗ 
gangen ſeien. Der Danziger Lehrerverein hat zu ſeinem Stiftungsfeſte 
am 17. d. M. eingeladen. Einige Angelegenheiten über das am nächſten 
Sonnabend im Wiener Café zu Mocker ſtattfindende Stiftungsfeſt wurden 


erledigt. Eine Generalprobe findet Freitag Abend 8 Uhr ſtatt, zu der 
zahlreiches Erſcheinen erforderlich iſt. Herr Schulz hielt einen Vortrag 
über das Thema: „Es ſind die Anſichten Peſtalozzis und Herbarts über 
den erziehenden Unterricht darzulegen und vergleichend zu beurtheilen.“ 
Nach einer kurzen Beſprechung deſſelben wurde mitgetheilt, daß der 
Statutenentwurf für die aus den beiden Peſtalozzivereinen zu be⸗ 
gründende Lehrerwittwenunterſtützungskaſſe jetzt veröffentlicht ſei. Zur 
Prüfung deſſelben wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Michaelis, Schulz und Erdtmann, eingeſetzt. Nächſte Sitzung am 1. März 
um 5 Uhr Nachmittag. 

— (Handwerkerverein.) Der Handwerkerverein beging am 
Sonnabend bei Nicolai ſein Stiftungsfeſt unter 0 1 zahlreicher Betheili⸗ 
gung. Bei der Feſttafel erhob ſich 8 Erſter Bürgermeiſter Bender 
Und feierte in beredten Worten das ehrſame Handwerk. Noch mancherlei 
Toaſte folgten und würzten das Mahl, an welches ſich ein zwangloſes 
gemüthliches Beiſammenſein ſchloß, das die Mitglieder lange Zeit ver⸗ 
einigte. 

— Kriegerfechtanſtalt). Geſtern Nachmittag hielt die Krieger⸗ 
fechtanſtalt bei Nicolai eine Verſammlung, welche vom Vorſitzenden mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet wurde. Die Berichterſtattung über 
das letzte Feſt ergab nach Abzug erheblicher Ausgaben einen Ueberſchuß 
von etwa 85 Mark. Aus den Taſchenfechtbüchſen kamen 18,70 Mark 
ein, aus den Standbüchſen 12,13 Mark. Außerdem wurden 5½ Pfund 
Cigarrenſpitzen überreicht. Zu Ehrenfechtmeiſtern wurden ernannt Juſtiz⸗ 
rath von Heyne und Brauereibeſitzer Wolf⸗Culmſee. Der bisherige 
Landesfechtmeiſter Wenig iſt vom Hauptverein zum Bundesfechtmeiſter 
ernannt, er hatte bis 1. Februar 1890 1006,20 Mark an den Haupt⸗ 
verein abgefandt. Noch theilte der Vorſitzende mit, daß die Ziehung 
der Silberlotterie beſtimmt am 23. März im Nicolaiſchen Saale ſtatt⸗ 
finden wird, am 14. März treffen die Gewinngegenſtände hier ein 
und ſollen 4 Tage lang gegen ein Eintrittsgeld von 10 Pfennig aus⸗ 

eſtellt werden. Von 12000 Loſen für Weſtpreußen hat Thorn 
2500 erhalten und bis heute 1800 Stück untergebracht. Die Sitzung 
wurde um 6 Uhr geſchloſſen. ! 

— (Cäcilienverein). Der Cäcilienverein zu St. Jakob feierte 
eſtern im Schützenhauſe ſein Stiftungsfeſt, beſtehend aus Lieder⸗ und 
inſtrumentalvorträgen der Mitglieder. Unter den Vorträgen ſind be⸗ 

ſonders hervorzuheben die Archibald Douglas⸗Ballade von Loewe und 
die Phantaſie für Klavier und Violine von Beériot, welche von zwei 
Herren wirkungsvoll zu Gehör gebracht wurde. — Dem Konzerte 
folgte Tanzvergnügen. 

— (Schwurgericht). Heute begann die erſte diesjährige Schwur⸗ 
erichtsperiode unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors 

Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Viol und 
Affeſſor Skoniecki. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Erſten Staats⸗ 
anwalt Niſchelsky vertreten. Die Geſchworenenbank bildeten die Herren 
Kaufmann Pichert⸗Thorn, Gymnaſialdirektor Dr. Iltgen⸗Culm, Admini⸗ 
ſtrator Lange⸗Lonkorrek, Rittergutsbeſitzer Bieling-Hochheim, Domänen⸗ 
pächter Krech⸗Althauſen, Baumeiſter Block⸗Thorn, Gutsbeſitzer Schmidt⸗ 
Lekarth, Profeſſor Boethke⸗Thorn, Gutsbeſitzer Nitze-Sluppe, Gutsbeſitzer 
Bibelje⸗Pokrzydowo, Rittergutsbeſ. Plehn⸗Joſephsdorf, Gutsbeſitzer Fenske⸗ 
Kokotzko. — Die erſte Anklage richtete ſich gegen die unverehelichte Anna 
Trawinska aus Truszezyn wegen Kindesmordes. Sie wird beſchuldigt, 
das von ihr am 14. Auguſt 1889 unehelich geborene Kind ſofort nach 
der Geburt vorſätzlich getödtet zu haben. Am genannten Tage begab 
ſich die Trawinska, welche bei dem Maurer Karczewski in Truszezyn 
diente, nachmittags gegen 4 Uhr auf das hinter der Scheune gelegene 
Kartoffelfeld, wo fie ſich 1—2 Stunden mit Kartoffelgraben beſchäftigte. 
Dort kam ſie nieder und wickelte dann nach ihrer Ausſage das Kind in 
ihr Kopftuch. In den beiden Vorvernehmungen hat ſie zugegeben, daß 
ſich das Kind bewegt, aber nicht geſchrieen habe, während ſie dies heute 
in Abrede ſtellte. Da das Kind todtgeweſen ſei, ſo habe ſie es erſt in 
eine Kartoffelfurche gelegt und alsdann mit Erde bedeckt. Am nächſten 
Tage habe ſie es zu ihrem Schwager bringen wollen, um es beſtatten zu 
laſſen, ſie ſei aber zu ſchwach dazu geweſen. Der Vater des Kindes iſt 
der Maurer Karczewski. Die Frau deſſelben, welcher das Weſen der T. 
am genannten Tage auffiel, begab ſich abends aufs Feld und wunderte 
ſich, daß die Magd noch ſo ſpät dort arbeite. Am nächſten Tage wurde 
das Kind in einen Lappen gehüllt verſcharrt auf dem Acker gefunden. Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Wolf⸗Strasburg, welcher die Sektion ausgeführt hat, be⸗ 
kundet, daß das Kind lebensfähig war und daß es gelebt hat; ſämmtliche 
Theile der Lunge waren mit Luft gefüllt. Der Tod iſt durch Erſtickung 
eingetreten, und zwar kann er durch die aufgedeckte Erde, oder durch das 
aufgelegte leinene Tuch erfolgt ſein. Rreispänfikus Dr. Siedamgrotzky⸗ 
Thorn erklärt, daß das Kind lebensfähig geweſen fei, jedoch ſehr wohl 
8. Tage zu früh geboren fein könne. Dies würde mit der Ausſage der 
Angeklagten übereinſtimmen, daß ſie 3 Tage vor der Geburt einen zul 
in einen Keller gethan und deshalb ein todtes Kind geboren habe. Der 
Staatsanwalt erwähnt in ſeiner Rede, daß immer ein Kindesmord 
vorliege; das Kind ſei auch nach dem Gutachten des zweiten Sachver⸗ 
ſtändigen nicht an Lebensſchwäche geſtorben, ſondern durch Abſchneidung 
der Luft. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Warda verwahrt ſich dagegen, 
daß ein Vertheidiger unter allen Umſtänden zu Gunſten ſeines Klienten 
ſprechen müſſe. Wenn er die Ueberzeugung gewinne, daß ſein Klient 
ſchuldig ſei, ſo habe er die Pflicht, dies öffentlich auszuſprechen, und er 
erkläre, daß er die Angeklagte für unbedingt ſchuldig halte. Unter dieſen 
Umſtänden konnte der Wahrſpruch der Geſchworenen nicht zweifelhaft ſein; 
er lautete auf ſchuldig der vorſätzlichen Tödtung. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte 5 Jahre Zuchthaus; der Gerichtshof erkannte auf 4 Jahre Zuchthaus. 
— In zweiter Sache wurde verhandelt gegen den Brenner Eduard Netz 
aus Petersdorf wegen vorſätzlicher Körperletzung mit nachfolgendem 
Tode. Die in der Brennerei zu Petersdorf beſchäftigten Arbeiter hatten 
ſich am Sonnabend den 14. Dezember vor. Jahres wieder einmal be⸗ 
trunken. Am nächſten Morgen erhielt der Arbeiter Romanowski von 
Netz den Auftrag, zum Inſpektor nach Arbeit zu gehen. Der Arbeiter 


aber weigerte ſich deſſen und gab dann noch einem anderen Arbeiter 
Spiritus zu trinken, ſodaß dieſer betrunken wurde. Beide ließen ſich 
nun vom Brenner den Schlüſſel zum Malzkeller geben, wo ſie einige 
Zeit verweilten. Als ſie wieder herauskamen, verlangte der Brenner 
den Schlüffel zurück, welchen aber keiner von beiden zu haben behauptete. 

m Keſſelraume entſtand darauf ein Handgemenge zwiſchen Netz und 
Romanowski, in deſſen Verlauf beide aufeinander losſchlugen und 
wobei N. dem R. zwei Stöße mit den Raben in den Unterleib verſetzte. 
Romanowski legte ſich darauf auf die 9 auerung des Dampfkeſſels, ging 
aber auf die Aufforderung des Inſpektors nach Hauſe und ſtarb 2 Tage 
ſpäter. Kreisphyſikus Dr. Wolf⸗Strasburg leitete die Sektion, welche 
ergab, daß Romanowski an Unterleibsentzündung geſtorben ſei, welche 
durch einen Netzbruch und einen Riß des Dünndarmes eingetreten iſt. 
Beide Verletzungen können ſehr wohl durch einen Tritt auf den Unter⸗ 
leib entſtanden fein. Der Staatsanwalt bemerkt, daß der Fall möglichſt 
milde zu beurtheilen ſei, indeſſen habe ſich der Angeklagte nicht in der 
Nothwehr befunden; ſeine Abwehr ſei über das nothwendigſte Maß 
hinausgegangen. Ein Vorſatz zur tödtlichen Verletzung ſei ihm nicht 
zuzuſchreiben, aber es könne nicht geſagt werden, daß Romanowski der Ans 
greifer geweſen ſei, im Gegentheil ſei durch eine Zeugin erwieſen, daß 
Netz mit den Thätlichkeiten begonnen habe. Der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Schlee führt aus, daß Nothwehr vorliege; Netz habe den R., welcher in 
der Thür ſtand, in begreiflicher Erregung bei Seite geſtoßen, worauf dieſer 
ſofort zu Thätlichkeiten überging. Sei er in ſeiner Abwehr gegen den als 
gewaltthätig bekannten Romanowski über das Maß hinausgegangen, ſo 
habe er dies in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken gethan, und deshalb 
ſei er freizuſprechen. Die Geſchworenen erkannten auf nichtſchuldig, 
worauf der Gerichtshof den Angeklagten freiſprach und die Koſten des 
Verfahrens der Staatskaſſe auferlegte. — Die dritte Verhandlung gegen 
den Arbeiter Marchlick aus Culm wegen Meineides war bei Schluß der 
Redaktion noch nicht beendigt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Frauenzimmer, welches von der Stadt⸗ 
enceinte eine Partie altes Brucheiſen geſtohlen hat. 

— (Gefunden) wurde ein braunes Taillentuch in der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,30 Meter über Null. Das Waſſer fällt noch immer, 
der Eisgang iſt ſchwach. 

73 Mannigfaltiges. 

(Der Defraudant Döring) iſt am Sonnabend vom 
Berliner Landgericht zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Jahren und 
zu Ehrverluſt von 5 Jahren verurtheilt worden. 

(Preßvergehen.) Der Redakteur der „Volkszeitung“ 
Mehring iſt wegen Beleidigung der preußiſchen Gerichte und Be⸗ 
amten der Staatsanwaltſchaft zu 200 Mark Geldſtrafe event. zu 
20 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 

(Die Zahl der Opfer bei dem Bergwerksun⸗ 
glück von Aberſych au) dürfte nahe an 200 betragen. Bis 
zum Freitag Abend waren 171 Leichen aufgefunden. 

(Im weſtlichen Pennſylvanien) wüthen heftige 
Stürme; der Straßenverkehr in Pittsburg iſt gehemmt und großer 
Schaden im Gebirge angerichtet. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in 
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Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Dienſtag den 11. Februar. 
Wolkig, Nebel oder Dunſt, milde vielfach trübe, Niederſchläge, ſchwache 
bis mäßige Luftbewegung. 


Heute, nachts um 2½ Uhr, ent⸗ 

ſchlief nach mehrwöchentlichemLeiden 

ruhig und fromm, wie ſie gelebt, 
wiederholt geſtärkt durch die heil. 
Sterbeſakramente 
MariaGuisbertaDwulecka 
Profeß⸗Schweſter aus der Congre⸗ 

gation der hiefigen Eliſabethine⸗ 

rinnen, genannt Graue Schweſtern, 0 


Talkumſchnur. 
=== Asbest. 


im Alter von 30 Jahren 5 Mo⸗ 


naten. 
R i. 

Die Exporte in die St. Johannis⸗ 
kirche Mittwoch nachm. um ½5 Uhr, 
Donnerſtag vorm. 8 Uhr Beginn 
der Vigilien, dann Requiatmeſſe, 
Predigt in deutſcher Sprache und 
Begräbniß. 


empfiehlt. 


Techniſche Artikel 


für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Mannlochpackung, 


Waſſerſtandsglüſer. 
Spiralſaugeſchläuche, Hauf⸗ 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
Treibriemen 


in Leder und Baumwolle 


Erich Müller, 


Ein gewandter, erſt ausgelernter ange⸗ 
nehmer 


DRS Specerill BE 


findet per 1. April event. früher dauernde 

Stellung bei hohem Gehalt. 

Den Bewerbungen bitte Photographie 

beizufügen. 

Landeshut i. Schl. R. Fischer. 
Ein im Stabeiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ 

geſchäft firmer 


junger Mann 
findet per 1. April cr. bei hohem Gehalt 
Stellung. 1. 
Nur 1 ſolide, gut 5 Herren 
wollen mir Bewerbungen mit Photographie 
zugehen laſſen. 
Landeshut i. Schl. R. Fischer. 


A- dur 
b) Grillen . 


Clotilde Kleeberg, 


Pianistin aus Paris. 


Sonate für Klavier 
und Violine, op. 47 


2a) Des Abends 
c) Caprice op. 16 : 


Dienstag den 18. Februar 1890 abends 7'/, Uhr. 


In der Aula der Bürgerschule. 


Concert 
Marie Roeger-Soldat, 


Violinistin aus Wien, 
Coneertflügel: Bechstein. —— 


Programm: 
3. Concert (in Form 
einer Gesangscene 


4 für Violine) . I. Spohr. 
L. v. Beethoven. 4a) Rhapsodie G-moll . J. Brahms, 
z R. Schumann. b) Valse-Impromptu F. Liszt. 


N c) Petite Etuge G-dur M. Moszkowski, 
Mendel ache 5. Ungarische Tänze. Brahms-Joachim. 


Thorn den 10. Februar 1890. 


Sr. Wladimira, 
Oberin. 


ittwoch den 12. vorm. 10 Uhr 

werden Bromberger Vorſtadt 14 

verſchiedene Haus⸗ und Küchen⸗ 
deen e 
und Figuren freihändig verkauf. 
Umſonſt und portofrei 
ſende iederverkäufern meinen Preis⸗ 
Courant: 100 erlei Neuheiten Apfel⸗ 
ſinenwaffeln und Ruſſiſches Brot. 
Prachtvolle Pfennig⸗Artikel. 
Chocoladenfabrik von Selbmann, Dresden. 


4 Stuben, Entree, 
1 Wohnung dene uche u. Zubeh 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348/50. Theodor Rupinski. 


Kartoffeln, Gartenbänke 


Ein Deltillntent, 
Passage 3. wenn möglich auch Specerift, der ſelbſtſtändig 


süsses arbeiten kann, ſtreng ſolide und anjtändig 
Geübte iſt, findet per 1. April er. Stellung. 


N . Landeshut i. Schl. R. Fischer. 
Caillenarbeiterinnen Ein Pehrling, 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen 

Emilie Schmeichler, Schulkenntniſſen, findet in unſerem Kolonial⸗ 

Jakobſtraße 311. und Deſtillationsgeſchäfte freundliche Auf⸗ 

uche eine zuverläſſige Wärterin zu 


nahme. 1 
b N N A. G. Mielke & Sohn. 
einem kleinen Knaben, die gute Zeug⸗ Fr e Goe Tr nme ae 
niffe aufzuweiſen hat. Ebenſo ein Stuben: Eis Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
mädchen, welches ſchneidern kann, Mel: Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 
dungen von 9—11 Uhr vormittags bei zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Fran an Euttkamer, arterre-Wohnung. 


Brombergerſtraße Nr. 8 a. 
1 Zimmer nebſt Kabinet von ſofort oder 


5 + fpäter zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg. 
Aufmürterin Ein großer Lagerkeller 


wird von ſofort für den ganzen Tag geſucht. 
Von wem? jagt die Exped. d. Ztg. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 


Billets zu numm, Plätzen & 3 Mark in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Idegen Verſeßung des Herrn Hauptmann R R 
Ve eine on | Eine kleine Wohnung 
Wunſch auch möblirt, mit Burſchengelaß, | mit Stallung für 3—4 Pferde nebſt Burſchen⸗ 
zu vermiethen. J. Schmidt, Podgorz. gelaß wird ſofort zu miethen geſucht. 
N Itäbt. Markt 429 it die J. Ftage, 7—8 Offerten unter Nr. 150 an die Exped. d. 
. Küche mit Waſſerleitung und Ztg. erb. 
Zubehör v. 1. April z. verm. 6. Scheda. BE Wohnung, 6 Zim. pp. mit Waller 
De kleine Laden und 2 Stuben im Haufe leitung, ev. mit Pferdejtall, v. 1. April 
Brombergervorſt., Ecke Mellin- und zu vermiethen. Chr. Sand. 


Schulſtraße zu verm. Ein möbl. Zim zu verm, Tuchmaderitr. 174. 


as bisherige Amtsbureau, zu jedem ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
D Geſchäft ſich eignend, von gleich zu W̃᷑ Waſferletung 3. Etage, vermietbet 
vermiethen. zum April F. Gerbis, 


F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 1 Perricaftlihe Wohnung vom 1. Upril zu 
ungen nebftStallungen 


9070 N ae vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu R : 
e e ie Wohnung meines verſtorbenen Mannes, 


des Rechtsanwalts Priebe, iſt vom 1. 
1 Laden nebſt Wohn. u. Zub. zu verm. 
Zu erfr, Tuchmacherſtr. 183 J. 


April er. zu vermiethen. 
Sophie Priebe, Windſtraße Nr. 165, 1. Et. 


} 
ng 


van Houtens Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


1. Die unter den Pferden des Hotelbeſitzers 
errn May hier aufgetretene Bruſtſeuche 
(Influenza) iſt erl Ace 

2. Bei einem Pferde des Lieutenant Herrn 

Schmidt, Baderſtraße Nr. 55 (bei Kauf⸗ 
mann Herrn Gelhorn) ift die Influenza 
konſtatirt. 

Thorn den 10. Februar 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Pferdeuerkauf. 


Ein ausrangirtes Dienſtpferd ſoll 
Freitag den 14. Februar 1890 
vormittags 11 Uhr 
auf der Culmer Esplanade öffentlich 
meiftbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. Bedingungen werden im Verkaufs⸗ 

termin bekannt gemacht. 


Artilleriedepot Thorn. 
Hobverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 

Schemlau wird am 

Sonnabend den 22. Februar er. 
von vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 

werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau⸗ und Nutzholz: 
Eichen: 70 Nutzenden, 30 Rm. Schicht⸗ 
nutzholz. 
Birken, Aspen: 

Derbholzſtangen, 
nutzholz. 
Kiefern: 420 Stück Bauholz, 
Derbholzſtangen. 
Brennholz verſchiedener Holzarten: 
300 Rm. Kloben, 40 Rm. Knüppel, 
120 Rm. Reiſig, 120 Rm. Stöcke. 
Leszuno bei Schönſee Wpr. 
den 7. Februar 1890. 
Königliche Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 


Die vom 1. März 1890 bis ult. März 
1891 erforderlichen Erd⸗ und ſonſtigen 


120 Nutzenden, 100 
2 Rm. Schicht⸗ 


55 


Gedingearbeiten und Geſtellung von 
Tagelöhnern, 
eee 
aurerarbeiten einſchließlich Material, 
Dachdeckerarbeiten 5 1 
immerarbeiten 


chmiede⸗ und Schloſſerarbeiten einſchließ⸗ 
lich Material, 
Malerarbeiten einſchließlich Material und 
Chauſſirungs⸗ und Steinſetzerarbeiten ein⸗ 
ſchließlich der Materialien 


ſollen 5 
am 15. d. Mts. 

im biesfeitigen Bureau, Getreidemarkt 10, 
Hinterhaus 2 Treppen, an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

Die Bedingungen und Preisverzeichniſſe 
a in den Dienſtſtunden werktäglich von 

is 12 und 2 bis 6 Uhr zur Kenntniß 


Sfr ten von Unternehmern, welche die 
Bedingungen nicht durch Unterſchrift an⸗ 
erkannt haben, ſind ungiltig. 

Graudenz den 6. Februar 1890. 


Königliche Fortiftkation. 
Stadt Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 

Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 

rnſprecheinrichtung in Thorn erforderlichen 

orbereitungen rechtzeitig treffen zu können, 
werden diejenigen Bewohner von Thorn 
und Umgegend, welche den Anſchluß ihrer 
Wohnungen oder Geſchäftsräume an die 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung wünſchen, er⸗ 
ſucht, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 
den 1. März d. J. an das Kaiſerliche 
Telegraphenamt in Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
ſind. Ebendaſelbſt können auch die betr. 
Bedingungen eingeſehen werden. 

Auf die d kann der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher⸗ 
174 gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 

is zu obigem ee ſtattfinden. 

Danzig den 7. Februar 1890. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Wagener. 


Mannesſchmäüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


in brauner Jagdhund mit Halsband 
und Kette zugelaufen. 


Buchholz, Gaſtwirth, Gr.⸗Mocker. 


Adolph 


00 vor- 
jährige 


Adolph 


Holzverlaufs⸗ Belanutmachung. 
Königliche OGberförſterei Argenau. 
Am 17. Februar er. von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Gehrkes Gaſthaus zu Argenau folgende Kiefernhölzer aus den 
Schutzbezirken: 

1. Unterwalde, Jagen 112 Schlag, 375 Stück Bauholz III.— V. Klaſſe, 
50 wee 30 Stangen I. und III. Klaſſe; 

Kunkel, Jagen 168 Schlag, 94 Bohlſtämme, 50 Stangen T.—III. 
glaſſe, 300 Rm. Schnitt, 140 Rm. Stockholz, 70 Rm. Reiſer I. Klaſſe; 
Totalität 400 Rm. Schnitt, 150 Rm. Knüppel, 200 Rm. Reiſer I. Klaſſe. 
3. Bärenberg, Jagen 148 Schlag, 180 Bohlſtämme, 290 Rm. Schnitt, 
120 Rm. Knüppel, 100 Rm. Reiſer J. Klaſſe; Jagen 173 Schlag, 370 Rm. 
Schnitt, 130 Rm. Knüppel, 50 Rm. Reiſer I. Klaſſe; Jagen 176 Schlag, 
71 Bohlſtämme, 90 Stangen I.—III. Klaſſe, 400 Rm. Schnitt, 30 Rm. 
Knüppel, Totalität 150 Rm. Schnitt, 140 Rm. Knüppel, 30 Rm. Reiſer 
J. Klaſſe öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Verſteigerung bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Argenau den 7. Februar 1890. 


Der Oberförſter. 
Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenstr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung. 
verſendet Anweiſung zur Rettung von Trünfſücht 


mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, Berlin, 


— Eh 


Buar-Byſtem. 


Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. reiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Die diesjährige 
Reviſion der Königlichen 
Gymnaſialbibliothek 


findet im Laufe des Februar ſtatt. 
Die ausgeliehenen Bücher ſind deshalb 
vom 11.— 15. Februar in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von 2d —5 Uhr zu⸗ 
rückzuliefern. 

Thorn den 6. Februar 1890. 


Königl. Gymnaſial bibliothek. 
Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


J. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bljouterie-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 
Photographiealbums, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Cigarren⸗u.Cigaretten⸗ 
taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen⸗ 
vaſen und gearbeiteten Blumen in 
Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren. 


irme, Kravatten. 


5 = Ui dun ⸗-usauvg 
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Kein Husten mehr. 

Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei: Gust. Oterski. 


Bun-Anſchlags- 


Formulare 


C. Dombrowski. 


rig 
Preuss. . 


per Poſtauftrag 
Richard Schröder, zum 20 


ſind zu haben bei 


Breiteſtraße Nr. 88 


empfiehlt 


Regenmantel 
a 4 Mark, 5 Mark und 6 Mark, 


damit dieſelben vor Beginn der neuen Saiſon geräumt ſind. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


teinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Run 


Bluhm. 


Feſte Preiſe. 


Konſervativer Verein. 


Gummi- Jeden Dienſtag 


Tiſchdecken u. Wandſchoner 
e u. 1 ' 5 ? R ud 
Wachs- u. Ledertuche, Ten STE BEITRETEN NIT 
Linoleum Schützenhaus. 


Garten a al. 2 
Dienſtag 5 11. Venda er. 


Großes Streich⸗Concerk. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Läufer u. Teppiche, 
Gummnischürzen, Lätzehen, 
&ummi-Regenmiäntel, 
Gummiwäsche 
N un dasFohle 
WB” Tragbänder, Sohlen, ey 
Pfropfen, Abfüllſchläuche, ng 
N uppen. 1 
Chirurgiſche Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 
e A f rrigatoren 

ſ. w. empfiehlt 


rich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


Freitag den 14. und Sonnabend 
den 15. Februar 


Leipziger Quartett⸗ und 
Concertſänger. 


Direktion: Robert Engelhardt. 


Viktorin-Garten. 


Dienftag den II. und 
Mittwoch den 12. Februar cr. 
Zweites Gastspiel 
des geſammten Künſtlerperſonals des Poſener 
Viktoriatheaters. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf bis 


Groſtes wohlſchmeckendes 


Brot,. 


% e m mie 6% Uhr bei Herrn Duszynski: Numm. 

4 St. 10 Pf. Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf. An der 

liefert die Bäckerei Abendkaſſe: Numm. Platz 1,25 Mk., Saal⸗ 
H. Hey, Culmerſtraßſe 340/41. platz 75 Pf. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Aufang der Vorſtellung 8 Uhr. 


Mieths-Verträge 


find zu nn 
. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Nom 1. 55 iſt eine herrſch. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 

Heer ohn., 1 Tr., Preis 800 Mk., zu 

verm. Brandt, Bankſtr. 469, 


Täglicher Kalender. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 
Originalloſe: ., 0 15 %, ſowie An⸗ 
theilſcheine in e, "as, "os Abſchnitten find 
baben be ſehr günſtigen Bedingungen zu 
aben b 
Oskar 3 Altſt. Markt Nr. 162. 


in neues 


Billard 


mit Zubehör it für die Hälfte des Koſten⸗ 


preiſes 1 verkaufen. r. 227 bei 1 8 2 
Berg, Möbelmagazin, 
Brückenſtraße 12. 1890 3 8 4 3 2 8 8 
C a 3 38 
Ein gutes Pianino ss ASA S 
billig zu verk. Schillerſtr. 429, 3 Tr. 
REED Februar.. — 1112131415 
00 © ien in 2. 2 
Kurzer Leitfaden 5 u = 5 ee 2 2 
zur schnellen Erlernung: x 
mir März. —— - 1 
und 2| 3| 4| 5| 61,7] 8 
mich 9 10 1112 13 1415 
Sie 1617 18 19 20 21 22 
. b 232425 26 27 2829 
— et 4 Franz 8 . 
ger #1 Mark, April — — 1 23 4 5 
Friedrich St, Berlin SW 48. 67 89101112 
1311415 1617 18119 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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